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Literaturbericht

Das  Thema  berührt  drei  Forschungsrichtungen  –  die  historischen  Sozialisationsforschung,  die
Universitäts-  und Wissenschaftsgeschichte und die als history of science verstandenen Wissen-
schaftsgeschichte – und verbindet diese miteinander.
Anders als  eine  Studentengeschichtsschreibung,  die vielfach einen deskriptiven Charakter hat
und bisweilen der eigenen Selbstvergewisserung dient (etwa bei Lönnecker 2005, 2009, vgl. auch
Golücke 1987 und Schulze/Ssymank 1932), verfolgt die  historische Sozialisationsforschung eine
systematische  Untersuchung  der  Vermittlungsprozesse  zwischen  Individuum  und Gesellschaft
(Hurrelmann/Uhlig  1991,  Gestrich  1999).  Eine  engere  Verbindung  zwischen  Sozialisation  und
Studenten ging vor allem von Konrad Jarausch aus (Jarausch 1978),  der das Standardwerk zu
studentischer  Sozialisation  in  Deutschland  vorgelegt  hat  (Jarausch  1982/1984).  Diese  Arbeiten
bieten darüber hinaus eine erste grundlegende Einordnung auch der wissenschaftlichen Vereine
und Verbindungen,  die  in  der  Studentengeschichtsschreibung bislang nur  am Rande  Interesse
gefunden haben. Generell führt diese Form der Studentengeschichte noch immer ein "Schattenda-
sein"  gegenüber  einer  breiten  "vorwissenschaftlichen  Erinnerungsliteratur"  (George  2010,S. 21).
Dies gilt umso mehr für die Behandlung der wissenschaftlichen Studentengruppierungen, die ob
ihrer (vermeintlich) fehlenden politischen Rolle oder aufgrund eines "Fachidiotentums" marginali-
siert wurden – nach Auskunft der Kustodin des Würzburger Instituts für Hochschulkunde nutzt
dieses DFG-Projekt erstmals die umfangreichen Bestände wissenschaftlicher Gruppierungen. 

Lag in den Arbeiten Jarauschs der Hauptakzent auf der Entwicklung der politischen Haltung der
Studenten,  betrachtete  die  Kulturgeschichte die  Studenten aus  thematischen Perspektiven wie
Militär, Männlichkeit und Ehre (Frevert 1991, insbes. S. 133-177, Levsen 2006, Zwicker 2011), die
eine engere Anschlussfähigkeit an die Studentengeschichtsschreibung erwarten ließen, ohne dass
dies eingelöst wurde (vgl. etwa die Konfrontation zwischen "Studentenhistorikern" und Konrad
Jarausch in Brandt/Stickler 1998, S. 115ff.).
Neben dem für die meisten Hochschulstandorte vorliegenden speziellen Genre der Universitätsge-
schichtsschreibung konstruiert die Universitäts- und Bildungsgeschichte eine engere Verbindung
zwischen Professoren, Studenten und Wissenschaft (vgl. vom Bruch 1989, 1998ff.). Das Handbuch
der deutschen Bildungsgeschichte (Berg 1987-98) bietet  eine umfangreiche Synthese der Ergeb-
nisse,  wobei  der  Teil  über  die  Universitäten des  Kaiserreichs  wiederum von Konrad Jarausch
stammt (Jarausch 1991). In neuerer Forschung wurde der institutionengeschichtliche Zugriff einer
Neubewertung  unterzogen  bzw.  mit  anderen  kultur-  und  sozialhistorischen  Perspektiven
konfrontiert (vom Bruch 2000, 2010). Richtungweisend auch die Studie zur Professorenmobilität
und einem darauf aufbauenden historischen “Universitätsranking” (Baumgarten 1997) und der
Versuch “Innenansichten der Forschungsarbeit” für Akademiemitarbeiterinnen zu rekonstruieren
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(Hoffmann 2002). Mit der Frage der Sozialisation im Wissenschaftsbetrieb (nicht aber in Bezug auf
ihre epistemischen Praktiken) beschäftigen sich einige z. T. ältere Studien, etwa mit dem Typus des
Gelehrten (Ringer 1983), der Institution des Privatdozenten (Schmeiser 1994) und der ideologi-
schen Prägung durch akademische Subkulturen (Klausa 1981) bzw. Milieus (Kösters/Liedhegener
1998). Der jüngste Ansatz, die deutsche Universität im 20. Jahrhundert aus der Perspektive von
Wissenschaftskulturen zu analysieren, blendete die Rolle der Studenten indes weitgehend aus
(Grüttner et al. 2010).

Die  studentischen Vereine  und ihre  wissenschaftlichen Aktivitäten  sind vor  dem Hintergrund
einer weit allgemeineren Kultur der "gelehrten Geselligkeit" (vom Bruch 1996) einzuordnen. Eine
erste  Studie,  die  die  Rolle  wissenschaftlicher  Aktivitäten  einer  Studentenvereinigung  für  die
Wissenschaft selbst thematisiert, wurde für den Fall der Sozialwissenschaften vorgelegt (Burger
1991).
Ein richtungweisendes Beispiel für eine engere  Verbindung von Universitäts- und Bildungsge-
schichte mit der historischen Sozialisationsforschung bietet (Möller 2001). Hier werden Universi-
tät und studentische Organisationen als die beiden primären Sozialisationsagenturen der Studen-
ten identifiziert und auf der Grundlage von Autobiographien speziell die biographische Sinnkon-
struktion in den Mittelpunkt des Interesses gerückt. Ein nicht unbeträchtlicher Teil der untersuch-
ten Personen stammte dabei aus den Naturwissenschaften und war in wissenschaftlichen Vereini-
gungen aktiv, die Möller jedoch hier nicht weiter thematisiert. Von dieser Arbeit ausgehend stellte
jüngst Stickler "Überlegungen zur Selbststeuerung studentischer Sozialisation im langen 19. Jahr-
hundert" an und gelangte zu dem Schluss,  dass die Pluralisierung des Verbindungswesens im
Deutschen Reich nicht nur zu einem Bedeutungsverlust der Corps führte, sondern auch neben den
katholischen Verbänden solche mit fachlich-wissenschaftlicher Ausrichtung stärkte (Stickler 2010,
S. 174).

Aus  der  Perspektive  einer  an  Wissensgenese  und  Wissenschaftsentwicklung  interessierten
Wissenschaftsgeschichte (history of science) fehlt den Ansätzen der historischen Sozialisations-
forschung  wie  der  Universitäts-  und  Wissenschaftsgeschichte  eine  (engere)  Verbindung  mit
wissensgeschichtlichen Fragen. Weder wurde bislang betrachtet, welche Auswirkungen die Sozia-
lisationsagenturen Universität und studentische Organisationen auf Praktiken und Ergebnisse der
Wissenschaft bzw. ihrer Einübung und Aneignung hatten, noch wurde gefragt, inwieweit studen-
tische Vereine und Verbindungen auch zu einer "wissenschaftlichen Sozialisation" beitrugen. (Im
Handbuch (Schützeichel 2007) erscheint "wissenschaftliche Sozialisation" etwa nur in Bezug auf
Thomas Kuhns Konzept der Normalwissenschaft.)
In der Wissenschaftsgeschichte (insbesondere amerikanischer Prägung) kann die kulturhistorische
Perspektive auf  eine lange Tradition zurückblicken (vgl.  die  Zeitschrift  Isis  1909ff.).  Seit  (Dear
1995) ist es zudem Konsens, dass eine Kulturgeschichte der Naturwissenschaften einer sozialhisto-
rischen  Erweiterung  bedarf  und  die  sozialen  Gruppen  als  Träger  der  Bedeutungskonstitution
analysiert  werden sollten ("all  cultural  history underlies  a sociocultural  one",  S.  154).  Auch in
Deutschland ist  mit dem verstärkten Interesse an Kulturgeschichte die Wissenschaftsgeschichte
entsprechend  verortet  ist  worden  (vgl.  Kapitel  "Wissenschaftsgeschichte"  in  Daniel  2001),  für
sozial- und kulturgeschichtliche Erweiterungen aus der Perspektive der Wissenschafts- und Tech-
nikgeschichte argumentierten (Hård 2003) und (Schirrmacher 2003). 
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In  jüngerer  Zeit  wurden  drei  historische  Beschreibungsansätze  unter  dem  Leitbegriff  der
"Wissenskulturen"  vorgeschlagen.  Ein  dezidiertes  Interesse,  die  "Maschinerien"  aufzuklären,
durch die Erkenntnis konstruiert wird, verfolgt (Knorr Cetina 2002) in ihrer Analyse von Wissens-
kulturen,  während  (Epple  2000,  auch  Epple/Zittel  2010)  sehr  innovativ  von  einem  "dicht"  zu
beschreibenden  wissenschaftlichen  Handeln  ausgehen.  Die  stärkste  Betonung  pädagogischer
Aneignungskulturen von  wissenschaftlichen Praktiken  und Inhalten  findet  sich  bei  (Warwick
2003) und wurde in dem Sammelband (Kaiser 2005) erweitert. Sie öffnen einen besonders vielver-
sprechenden Zugang zu einer Geschichte "wissenschaftlicher Sozialisation".

Wendet man sich dem Forschungsstand zu Studenten und studentischen Organisationen in der
Wissenschaftsgeschichte der Mathematik und der Naturwissenschaften zu,  offenbart sich ein
eklatantes Missverhältnis: Während eine vergleichsweise intensive Erforschung der Studentenge-
schichte  bzw.  der  sozialen,  politischen  und  kulturellen  Bedeutung  der  Studenten  in  der
Geschichtswissenschaft anzutreffen ist, kann die Wissenschaftsgeschichte fast nur auf weitgehend
veraltete Einzelstudien zurückgreifen.
Studien zur Mathematikgeschichte, die studentische Gruppierungen berücksichtigten und sich aus
Quellen dieser Institutionen informierten, sind (Lorey 1916) und (Biermann 1988). Ausführlichere
Vereins-  und  Verbandsgeschichten  finden  sich  etwa  für  Berlin  (Lamla  1911,  Heilmann  1931),
Göttingen (Meissgeier 1903), Jena (Boegehold 1933), Breslau (Wendt 1904) und Marburg (Prüser
1930), völlig unzureichend bislang etwa für München (Wieleitner 1919, lediglich drei Seiten). Zum
Arnstädter Verband mathematischer und naturwissenschaftlicher Vereine existiert bislang neben
der üblichen Jubiläumseigengeschichtesschreibung (etwa Focke 1931) nur ein auf den Verbandsak-
ten beruhender "ernsthafter geschichtlicher Versuch" (Prüser 1935, S. 1). Zum Deutschen Wissen-
schafter Verband liegt  lediglich eine mehrfach fortgeschriebene Chronik vor (Greef 1913,  Heil-
mann 1935, Zickgraf 1960, Heilmann/Zickgraf/Liffers 2008). Zu wissenschaftlichen Studentenschaf-
ten bzw. zu wissenschaftlichen Angeboten der Freistudentenschaften insbesondere in der Weima-
rer Zeit finden sich Darstellungen und Analysen aus der Perspektive einer Fach- und Regionalge-
schichte bei (Begehr 1998) bzw. der studentischen Selbstverwaltung bei (Deutsche Studentenschaft
1921, Funke 1923, Backhaus 1961) und in Verbindung mit jüngeren Forderungen bei (Rohwedder
2005). (Wipf 2005) und (Voigts 2008) untersuchten jüngst die Freistudentenschaften bzw. die jüdi-
sche Freie  wissenschaftliche Vereinigung,  ohne sich jedoch eingehender fachwissenschaftlichen
Aktivitäten zu widmen. Zur Frage des Erfolges gerade jüdischer Wissenschaftler in Mathematik
und Naturwissenschaften vgl. den Überblick in (Volkov 1997). 

Zum  studentischen Milieu an technischen Hochschulen und zu der  Geschichte  der  seit  den
1860er Jahren entstandenen technischen Burschenschaften hat jüngst (Grobe 2009) eine umfangrei-
che Studie vorgelegt, die weniger die fachliche Sozialisierung als den Emanzipationskampf der
technischen gegenüber der wissenschaftlichen Intelligenz in den Mittelpunkt stellt. Vergleichbare
Studien über mehr an wissenschaftlicher Tätigkeit  ausgerichteten Gruppierungen,  etwa der im
Akademischen Ingenieur-Verband zusammengeschlossenen Vereine, fehlen bisher.
Relevante Studien zur Entwicklung der mathematischen und naturwissenschaftlichen Lehrinstitu-
tionen sind (Jungnickel/McCormmach 1986) und speziell zu den seit Mitte des 19. Jahrhunderts
eingeführten Seminaren, die sich in der Universität etwa gleichzeitig und aufgrund der gleichen
Defizite der neuhumanistischen Universität wie die Vereine außerhalb dieser etablierten (Olesko
1991, Schubring 1983, Clark 2006). 
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Aus wissenschaftssoziologischer Sicht hat insbesondere (Heintz 2000) Kultur und Praxis mathe-
matischer Verfahren wie etwa eines mathematischen Beweises als Kommunikationsverfahren zur
Vermittlung von subjektiver Evidenz und Kritikfähigkeit von Prozeduren gedeutet und kulturwis-
senschaftlich kontextualisiert, während (Gläser 2006) die epistemische Vernetzung der etablierten
Forscher betrachtet. Die Frage,  wie eine Sozial- und Kulturgeschichte der Mathematik und der
Naturwissenschaften zu schreiben ist, hatte seit den 1970er Jahren zu einem intensiven Diskurs
geführt, der allerdings von einer wissensgeschichtlichen Perspektive (MacLeod 1977, Bos/ Mehr-
tens 1977) mehr und mehr zu einer Geschichte der Disziplin, von Institutionen oder von Wissen-
schaftlern als Berufsgruppe sich wandelte (Meinel 1987, Baumgarten 1997, Schirrmacher 2003).

Während  eine  besondere  Konzentration  der  historischen  Forschung  zu  Studenten auf  dem
Kaiserreich lag und allein (Jarausch 1984) die Gesamtlinie 1800 bis 1970 in den Blick genommen
hat, avancierten insbesondere (Kater 1975) und (Grüttner 1995) zu Standardwerken zur Geschichte
der Studenten in der Weimarer Republik bzw. im Dritten Reich. Eine Reihe von späteren Lokalstu-
dien (etwa zu Marburg Zinn 2002,  zu Berlin Jahr 2005,  und zu Rostock Deinert 2010) folgten,
während jüngst Grüttner ausführlich die Geschichte der Studentenschaft der Berliner Universität
in der Weimarer Republik und im Dritten Reich vorgelegt hat (Bruch/Tenorth Bd. 2, 2012). Ebenso
liegen lokale Studien zur unmittelbaren Nachkriegszeit vor (Göttingen: Bernhardi 1963, Hamburg:
Krukowska 1993, Braunschweig: Maaß 1998, Köln: Kleinen 2005, Bonn: George 2010), wobei eine
Synthese ein Forschungsdesiderat darstellt (Stickler 2001, 265).
Fast alle Studien über  Studenten im Dritten Reich und der Nachkriegszeit sparen die Rolle der
fachwissenschaftlichen Studentengruppierungen weitgehend aus, obwohl ihre Mitglieder traditio-
nell  eine der größten Gruppen unter den Studierenden bildeten. Facharbeit erscheint nach der
Gleichschaltung zu Kameradschaften als Versuch, Wissenschaft nationalsozialistisch zu interpre-
tieren und in Fachwettkämpfen zu vertreten (Kater 1974, Zinn 2001); an der Berliner Universität
gab es beispielsweise eine Arbeitsgruppe der naturwissenschaftlichen Fachschaft, die das Thema
"Die deutsche Art in der neueren Physik" befasste (Bruch/Tenorth Bd. 2, 2012, 269). Erst (George
2010, 324ff.) diskutierte jüngst am Bonner Beispiel die Renaissance fachwissenschaftlicher Vereini-
gungen  ("Fachkreise"),  die  insbesondere  in  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Fakultät
besonders ausgeprägt war, während zugleich ehemalige Korporationen unter dem Vorwand, eine
fachliche ausgerichtete Gruppe zu sein, versuchten, sich unter Umgehung des Korporationenver-
bots wiederzuetablieren (316).

Eine Betrachtung der Neu- und Wiederetablierung wissenschaftlicher Studentengruppen in der
Nachkriegszeit steht indes aus, insbesondere in Hinblick auf ihre Rolle für die wissenschaftliche
und professionelle Sozialisation, obwohl die Frage nach Kontinuitäten zuletzt zentrales Thema der
Wissenschaftsgeschichte war (Bruch et al. 2006, Schirrmacher 2006, Schleiermacher/Pohl 2009).
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